Antrag des AK Energie an die LDV 2005

Der BUND Hessen fordert von der hessischen Landesregierung eine ent​schlossene Strategie für Klimaschutz und die Abschaltung des AKW Biblis.

Ein ambitioniertes Energie- und Klimaschutzprogramm ist aufzu​stellen, das dem Ziel einer 40%igen Senkung der CO2 -Emissionen bis zum Jahr 2020 (gegenüber 1990) und dem Abschalten des AKW Biblis gerecht wird.

Für die beiden Blöcke A und B des AKW Biblis enden die Regellaufzeiten gemäß Atomausstiegsgesetz in ca. zwei bzw. vier Jahren. Damit wird nicht nur ein unkalkulierbares Risiko beendet, sondern es eröffnet sich die Chance und dringende Notwendigkeit zum entschlossenen Aufbruch in eine umwelt- und sozialverträgliche Energiewende in Hessen. Diese muss neben krisenresistenter Versorgung und Ressourcenschonung insbesondere den Schutz des Klimas durch drastische Senkung der CO2 - Emissionen zum Ziel haben. Obwohl dringendes Handeln geboten wäre, bleibt die hessische Landesregierung jedoch untätig. Sie beschränkt sich auf Bemühungen, die AKW-Restlaufzeiten zu dehnen und auf bescheidene Maßnahmen im Bereich der Biomassenutzung. Notwendig wäre jedoch eine zukunftsfähige Gesamtstrategie nach dem Energie-Motto „E5“ des BUND, nämlich: effiziente Wärmenutzung, effiziente Stromnutzung, effiziente Strom- und Wärmeerzeugung durch Kraft-Wärme-Kopplung, effiziente Mobilität   und  erneuerbare Energiebereitstellung. Nur so lassen sich die Belange von Ökologie, Ökonomie, Versorgungssicherheit und Sozialverträglichkeit gemeinsam erfüllen. 

Begründung:

Den beiden dominierenden Umweltrisiken Klimaerwärmung und Atomkatastrophen, die mit konventioneller Energieversorgung einhergehen, setzen wir unsere Alternative „E5“ entgegen. Neben allen „E5“-Maßnahmen wird der kurzfristigen Planung von  gasbetriebenen KWK- und GuD-Anlagen zur Stromerzeugung großes Gewicht zukommen
Nachdem das AKW Stade abgeschaltet wurde und das AKW Obrigheim in einigen Monaten vom Netz geht, werden Biblis A der älteste und Biblis B der drittälteste in Deutschland noch betriebene AKW-Block sein. Angesichts ständiger Störfälle ist zum Schutz der Bevölkerung sofortiges Abschalten beider Biblis-Blöcke geboten. Zumindest aber muss der Prozess ihrer nahen Abschaltung gemäß Atomausstiegsgesetz von den politisch Verantwortlichen umgehend und mit Nachdruck vorbereitet und begleitet werden.

Wie sieht jedoch die derzeitige Realität in Hessen aus? Die früher fachlich und sachlich gut ausgestattete Energieabteilung wurde bis auf minimale Reste reduziert und auf verschiedene Ministerien und Ressorts zersplittert. Die erfolgreiche Landesenergieagentur hessenENERGIE wurde an einen regionalen Energieversorger verkauft. Die Landesförderprogramme  für Energieeinsparung, KWK und Solarenergie wurden nahezu völlig eingestellt. Das Impulsprogramm für Fort- und Weiterbildung wurde ebenfalls weitgehend eingestellt. Einziger kleiner Lichtblick ist die Förderung von 

Holzheizungsanlagen (Bio-Regio), der allerdings durch die (allein schon verbrennungs-technisch) unsinnige Initiative zur Getreideverbrennung in Kleinfeuerungsanlagen ökologisch konterkariert wird.  Offenbar geht es dem Umweltminister mehr um das Wohl der Land-wirtschaft als um das des Klimas.

Das Land Hessen hat angekündigt, ein „Integriertes Klimaschutzprogramm“ (INKLIM) erstellen zu lassen. Dies geschieht vollständig hinter den Kulissen; eine Beteiligung der Öffentlichkeit und Umweltverbände ist bislang nicht erfolgt. Zudem ist zu befürchten, dass dieses Programm falsche Schwerpunkte setzt, da die CO2-Bilanzierung nach der Energieerzeugung in Hessen erfolgt und nicht, wie sonst üblich, vom Verbrauch ausgehend.

Selbst in seinen eigenen Liegenschaften werden vom Land Hessen Energiesparvorschriften nicht oder nur unzureichend berücksichtigt. Kurz nachdem Minister Dietzel dem BUND mitteilte, bei der Modernisierung würden die rechtlichen Vorgaben eingehalten, stellte im Jahr 2003 der Landesrechnungshof fest, dass bei ¾ der geprüften Hochbaumaßnahmen die Richtlinien zur Energieeinsparung nicht oder unzureichend berücksichtigt wurden. Hochgerechnet auf zehnjährige Nutzung hätten 22 Mio. € Betriebskosten gespart werden können. Hier geht also das Geld dahin, das ansonsten für sinnvolle Fördermaßnahmen verwendet werden könnte. In der Energiestatistik der Landesliegenschaften liegen erneuerbare Energien (Holz, Solar) laut Minister Dietzel „unter der Wahrnehmungsgrenze“.

Währenddessen treffen fast wöchentlich neue Störfallmeldungen aus Biblis ein: Wichtige sicherheitsrelevante Aggregate fallen aus, im Jahr 2003 wird festgestellt, dass seit Betriebsbeginn genehmigungswidrig die Sumpfsiebe zu klein sind, im Februar 2004 fällt die Notstromversorgung teilweise aus, im Mai 2004 werden defekte Brennelemente entdeckt, im Juni 2004 laufen nur zwei von vier Notstrompumpen und im Januar 2005 treten 30 bar Überdruck im Not- und Nachkühlsystem auf, was erst 15 Tage später zufällig entdeckt wird. Von Beginn an ist Biblis nicht gegen Flugzeugabstürze gesichert. Auf die Terrorismusgefahr durch Flugzeuge reagiert der Umweltminister mit skurrilen Vernebelungskonzepten.

Dass eine solche Politik im Lande keine gute Stimmung für Energieeffizienz und erneuerbare Energien schafft, zeigt die aktuelle Übersicht des BUND Hessen über die Förderprogramme Hessischer Energieversorger mit Stromvertrieb. Nur fünf Unternehmen erhielten die Note sehr gut oder gut. Mehr als die Hälfte wurden als nicht genügend eingestuft und acht sogar  als schlecht, weil sie die vergeudende Anwendung von Strom zum Heizen fördern. 

Ein Lichtblick sind die nicht wenigen Kreise und Kommunen, die, trotz insgesamt unzureichender Unterstützung durch das Land Hessen, vorbildliche Energieprojekte durchgeführt haben. Der BUND Hessen hat diese Projekte tabellarisch dokumentiert. Das Land Hessen sollte dies aufgreifen und eine Breitenförderung solcher Projekte durchführen. Jeder „Förder-Euro“ würde hier ein Vielfaches an nichtstaatlich bezahlten Investitionen auslösen und damit Arbeitsplätze schaffen und die heimische Wirtschaft stärken.

Der BUND Hessen hatte bereits in seinen Wahlprüfsteinen zur Landtagswahl 2003 seine Programmpunkte für eine Energiewende in Hessen unter dem Motto „E4“  (Mobilität war dort nicht betrachtet) skizziert. Außer bei der Restholznutzung aus hessischen Forsten ist seither durch die hessische Landesregierung nichts voran gebracht worden, obwohl sich Klimafolgen, Ressourcenverknappung (insbesondere bei Öl) und Risiken beim AKW Biblis weiter verschärft haben. Unsere Forderungen sind daher berechtigter und notwendiger denn je.
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